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Villingen/ Königsfeld – Die Hilfsorga-
nisation „Go Ahead“ wird fünf Jahre alt.
In bundesweit elf Städten gibt es des-
halb in den kommenden fünf Wochen
verschiedene Aktionen. Ehrensache,
dass sich auch Schüler der Zinzendorf-
schulen daran beteiligen, schließlich ist
der Mitbegründer und mehrjährige
Vorsitzende Jan Bildhauer ein Absol-
vent des Königsfelder Schulwerks. Die
Abiturientinnen Christina Hölbling
und Karolina Königsberger haben ei-
nen Aktionsstand in der Villinger In-
nenstadt vorbereitet und werden dabei
von zahlreichen Mitschülern unter-
stützt. Am Mittwoch, 30. Mai, verkaufen
sie den ganzen Tag über an der Kreu-

zung Obere Straße /Niedere Straße/
Rietstraße/Bickenstraße Kuchen und
Sekt, alkoholfreie Getränke und Luft-
ballons zugunsten von „Go Ahead“. 

„Go Ahead“ wurde von sechs Abi-
turienten gegründet, die in einem süd-
afrikanischen Waisenhaus Freiwilli-
gendienst leisteten. Schon bald wurde
den jungen Menschen klar, dass sie sich
auch nach ihrer Rückkehr nach
Deutschland aktiv für die notleidenden
Kinder in dieser Region einsetzen woll-
ten. Sie organisierten eine Tournee der
südafrikanischen Musikgruppe „Young
Zulu Warriors“ durch Deutschland und
die Niederlande und legten damit den
Grundstock für „Go Ahead“. Heute un-
terstützt „Go Ahead“ unter anderem
mit jährlich 90 000 Euro das „Learning
Center“ in der südafrikanischen Pro-
vinz Kwa-Zulu-Natal, in dem knapp 700

Aids-Waisen mit Bildung, Freizeitange-
boten, Betreuung und einer warmen
Mahlzeit gefördert werden.

Ein Vorschulprogramm, die Aus- und
Weiterbildung von Lehrern sowie
Workshops für ein Kleinstkreditprojekt
für Frauen in Südafrika sind weitere
Hilfsprojekte. Innerhalb kürzester Zeit
konnte die Hilfsorganisation die Unter-
stützung namhafter Prominenter wie
dem Friedensnobelpreisträger Des-
mond Tutu, der Schauspielerin Cosma
Shiva Hagen und des Fußballers Philipp
Lahm gewinnen. Der Erlös geht an die
Spendenkampagne, mit der sich „Go
Ahead“ einen Wunsch erfüllt: Die Fi-
nanzierung der Ausbildung von fünf
Kinderbetreuern im Learning Center.

Informationen im Internet:
www.goahead-organisation.de

Schüler sammeln für Hilfe in Afrika
Heute Kuchen- und Sektverkauf in
der Innenstadt für „Go Ahead“

Christina Hölbling und Karolina Königsberger organisieren am Mittwoch in der Villinger Innen-
stadt einen Infostand zu „Go Ahead“, bei dem Spenden für die Hilfsorganisation gesammelt
werden. B I L D :  Z I N Z E N D O RF S C H U L E N

Romäus-Schwimmerinnen holen Vize-Landesttitel 
Den vierten Platz holten beim baden-württembergischen
Landesfinale von „Jugend trainiert für Olympia“ die
Schwimmerinnen des Gymnasiums am Romäusring. Die
Mädchenmannschaft konnte sich deutlich steigern und
verbesserte die Gesamtzeit um etwa 20 Sekunden. Doch
auch dieser Leistungssprung reichte dieses Jahr nicht aus,
um es mit den Schwimmerinnen aus Schwäbisch Gmünd

aufzunehmen, die den Wettkampf souverän gewannen
und die nun zum Bundesfinale nach Berlin fahren. Die
Schule gratuliert ihren Schwimmerinnen Anja Logermann,
Sara Scheid, Sarah Kröper, Sophia Kneer, Antonia Blanke,
Karin Wagner, Isabelle Müller, Anette Rommel, Lea Faller
und Julia Teichgräber (Jahrgang 1998-2000) zu ihrer tollen
Leistung.

VS-Villingen – Bei der Schultheaterwo-
che in Karlsruhe begeisterten Schüle-
rinnen und Schüler des Gymnasiums
am Romäusring das Publikum mit einer
Neuauflage ihrer Eigenproduktion
„Fremde in uns – wer sagt wo-zu?!“.

Auf Einladung des Regierungspräsi-
dium Karlsruhe, das die Schultheater-
woche zusammen mit dem Kulturamt
der Stadt Karlsruhe und dem Sandkorn-
Theater organisierte, reisten die 18 Mit-
glieder der Theater-AG des Romäus-
gymnasiums mit fünf Jazzmusikern der
Jazz-AG in das theaterbegeisterte Karls-
ruhe. Anders als im Regierungspräsidi-
ums Freiburg gibt es dort eine derartige
Veranstaltung, die mittels Theater-
workshops und sorgfältiger Nachbe-
sprechung der Stücke den Schülern die
Lust am Theater erhalten und den Aus-
tausch untereinander fördern soll.

Nachdem das Bühnenbild aufgebaut
und die letzten Requisiten repariert
worden waren, erkundeten die Schau-
spieler die räumlichen Gegebenheiten
und die zunächst seltsam schräg anmu-
tende Bühne. Eine Besonderheit der so
genannten Studiobühne des Sand-
korn-Theaters ist die geteilte Bestuh-
lung an Bistrotischen und auf Tribünen.
Man sah den Akteuren die freudig-auf-
geregte Erwartung an, war dies für die
meisten doch der erste Auftritt auf ei-
nem gänzlich fremden Parkett. H. Krei-
ner, Gründer dieses Theaters und Leiter
der Schultheaterwoche, bedankte sich
in seiner Ansprache vor Beginn der Auf-
führung für die Teilnahme trotz der wei-
ten Anreise und betonte die Wichtigkeit

von Theaterengagement junger Leute
in der heutigen Zeit. Zwar waren die Pu-
blikumsreihen recht spärlich gefüllt,
dies konnte jedoch die Spiellust der
Schülerinnen und Schüler nicht aufs
Mindeste hemmen.

Voller Elan legten sie eine kraftvolle,
bunte, mitreißende, nachdenklich
stimmende und für die Zuschauer he-
rausfordernde Diskussion der Fragen,
wie Integration gelingen kann, was der
Sinn unseres Handelns sein könnte und
wer uns diesen vorgibt, hin; ein klein-
bürgerlicher Blasmusikverein braucht
Geld, um am jährlichen Festumzug teil-
nehmen zu können. Daher möchte er
von einem EU-Förderprogramm für die
Integration von Fremden profitieren,
löst sich am Ende allerdings in einzelne
Subgruppen auf, die dafür von ihrem
Handeln überzeugt sind, was von zwei
freidenkenden Individualisten kataly-
siert wird. Im Anschluss an das Stück
bekam die Truppe Rückmeldung von
erfahrenen Theaterspezialisten und
anderen Schauspielern, die eine ernst-
hafte und sehr positive Auseinander-
setzung mit dem Stück der Villinger er-
kennen ließ.

Lampenfieber bei
der Theaterwoche

Dem Auftritt in Karlsuhe ging eine
intensive Vorbereitung voraus: Proben,
mehrmalige Fahrten nach Karlsruhe,
um Werbung zu machen und selber
andere Stücke anzuschauen und
Rückmeldung zu geben waren Voraus-
setzung. Auf der Abschlussveranstal-
tung ehrten die Verantwortlichen jede
der 18 teilnehmenden Schulen mit einer
Tasche voller Präsente und einer
Urkunde. 

Intensive Vorbereitung

Votum für 
Bürgerentscheid 
Zur SÜDKURIER-Umfrage zum Thema
Zentralverwaltung:

Zunächst möchte ich mich beim SÜD-
KURIER bedanken für diese Umfrage-
aktion. Hier hat der SÜDKURIER in
vorbildlicher Weise die Aufgaben der
Stadtverwaltung und des Gemeinde-
rats wahrgenommen. Eigentlich gebö-
ten es der Anstand und die Redlichkeit,
dass die Stadtverwaltung und die Ge-
meinderäte den Bürgern in dieser ex-
orbitanten Angelegenheit ein Mitspra-
cherecht einräumen, also ein Bürger-
begehren zulassen. 
Die Einlassung von Dr. Kubon, er sei
bestürzt gewesen, als er durch ein
Fremdgutachten feststellen musste,
wie hoch der Aufwand für die Verwal-
tungsgebäude sei, irritiert mich schon.
Hier kann ich nur verständnislos den
Kopf schütteln und frage mich, ob er,
Dr. Kubon, seinen Aufgaben als Ober-
bürgermeister überhaupt noch gerecht
werden kann. Ein Oberbürgermeister
muss doch in der Lage sein, seine
Amtsleiter abzufragen, wie hoch der
jährliche Unterhalt der Gebäude ist.
Wenn das die Verwaltungsspitze nicht
hinbekommt, ist das ein Armutszeug-
nis, das nicht gerade für Qualifikation
spricht. 
Zur Äußerung von Frau Breuning, ihr
sei aufgefallen, dass alle Bürger, die
sich gegen dieses Projekt ausgespro-
chen haben, nur in eine Richtung den-
ken, ist anzumerken: Frau Breuning,
Sie irren sich. Würden Sie der Bürger-
schaft besser zuhören, hätten sie be-
merkt, dass es auch verschiedene Stim-
men gibt, die einen dritten Lösungsan-
satz vorschlagen. 
Im Übrigen sei hier nochmals an alle
Verantwortlichen appelliert: Regieren
Sie nicht über die Köpfe der Bürger-
schaft hinweg, akzeptieren Sie, dass es
auch Bürger gibt, die eine eigene Mei-
nung haben und respektieren Sie dies.
An dieser Stelle an die Adresse von
Herrn Dr. Kubon zitiere ich aus seinem
Wahlaufruf von 2010: „Bürgernähe ist
das Qualitätsmerkmal eines guten
Oberbürgermeisters.“ Herr OB Dr. Ku-
bon, lassen Sie diesen ihren Worten
auch Taten folgen. Stimmen Sie einem
Bürgerentscheid zu.
Hans-Georg Reinsch
Villingen

Leserbriefe geben die Meinung der Ein-
sender wieder. Die Redaktion behält sich
das Recht zum Kürzen von Leserbriefen vor.

Jugendhaus bleibt
eine Anlaufstelle

„Scheuer“ soll Jugendtreff werden.

Es hat mich damals schon verwundert,
als es hieß, die Stufenpartys seien im
Jugendhaus nicht mehr interessant ge-
nug. Verwunderlich, waren doch die
Jahre zuvor alle immer recht zufrieden
mit dem Angebot des Jugendhauses. Es
wird gemunkelt, es läge da dran, dass
man im Jugendhaus nur Bier und Wein
als alkoholisches Angebot bekäme und
nichts „Härteres“. Wenn dem nicht so
gewesen wäre, dann wäre das Jugend-
haus weiterhin interessant geblieben –
Platz ist schließlich genug da, um auf
zwei Ebenen und im Innenhof zu feiern

– die Scheuer ist ebenfalls anmietbar.
Des Weiteren finden über das Jahr ver-
teilt immer allerhand Konzerte/ Festi-
vals und sonstige Veranstaltungen
statt. Der VS Music Contest zum Bei-
spiel hat in drei Wochen sein großes Fi-
nale und ist mittlerweile in der 14. Auf-
lage mit dabei.
Ich bin daher auch sehr überrascht
über diesen Bericht, dass die „Scheuer“
ein Jugendtreff werden soll. Was war
denn das Jugendhaus bisher in den Au-
gen der Stadt, des OBs oder des Ge-
meinderates? Ein weiteres Gebäude in
VS, das man ab und an mal nutzt? Oder
vielleicht doch schon tot gesagt und
leerstehend? Nein! Das Jugendhaus
war stets präsent und wird es auch wei-
terhin bleiben. Nur jetzt muss erst Herr
Sirringhaus mit dem OB reden, damit
das Jugendhaus wieder aktuell wird.
Ehrlich gesagt, ist das richtig traurig,
waren die meisten Berichte und Stim-
men immer für den Klosterhof, welcher
in gut 20 Berichten immer nur als ein
marodes Bauwerk gezeigt wurde, das
eigentlich schon längst hätte abgeris-
sen werden sollen. Wo sich mir die Fra-
ge stellt, warum dies nie geschehen ist
und warum so lange immer wieder dis-
kutiert wurde, ohne Ergebnis! Und
nun, da die letzte Idee Zirkuszelt Platz
schaffen sollte für einen Jugendtreff,
kommt das Jugendhaus wieder stärker
in Betracht. Es überrascht mich, dass
Herr Sirringhaus doch noch so viel Ein-
fluss hier in der Stadt hat, um mit ei-
nem Rundumschlag einen Bereich
wieder zu beleben, der eigentlich nie
tot war. Das Jugendhaus lebt und war
schon immer Anlaufpunkt für Jugend-
liche – die dies auch wollten. Der im-
mer so umschriebene Jugendtreff
schien nie wirklich so wichtig zu sein,
da man die Jugendlichen, denen das
wichtig war, nie im Jugendhaus antraf.
Da drängt sich mir die Frage auf „Wa-
rum nicht?“. Was sprach oder spricht
jetzt noch dagegen, für Jugendliche ins
Jugendhaus zu gehen?
Seit über zehn Jahren bin ich im Ju-
gendhaus nun als ehrenamtlicher Hel-
fer tätig. Habe viel über Veranstaltun-
gen und deren Organisation gelernt so-
wie einen Großteil meines Freundes-
kreises hier kennengelernt. Ein Teil da-
von hat vor kurzem erst geheiratet, ein
anderer wurde zum ersten Mal Eltern.
Und wie viele Gebäude in VS, trägt
auch das Jugendhaus viel Geschichte
in sich, welche immer weitergeschrie-
ben wird. Die Jugend ist daher hier im-
mer gerne gesehen und dies wird sich
auch nie ändern.
Michael Hartl, 
Trossingen

LEsermeinung

VS-Villingen – Zu einem großen Fest
der Ökumene in Villingen wurde der
Gottesdienst am Pfingstmontag. Über
400 Christen aus den verschiedenen
Kirchen Villingens versammelten sich
im Münster, um in ökumenischem
Geist das Pfingstfest gemeinsam zu fei-
ern. Die Arbeitsge-
meinschaft Christ-
licher Kirchen
(ACK) in Villingen
gestaltet jährlich ei-
nen ökumenischen
Pfingstmontags-
gottesdienst. Auch
in diesem Jahr wa-
ren wieder Christen
aus den katholi-
schen, evangeli-
schen, methodisti-
schen, serbisch-or-
thodoxen sowie den
altkatholischen
und freikirchlichen Gemeinden betei-
ligt. In der gemeinsam gestalteten Pre-
digt zwischen dem evangelischen De-
kan Wolfgang Rüter-Ebel und der me-
thodistischen Pastorin Stefanie Burck
wurden die Gläubigen neu zum Mut
aufgerufen, ihr Christsein zu bezeugen.
„Zeugen sein, heißt zu bezeugen, dazu
stehen und zu zeigen, aus welcher Hoff-
nung und aus welchem Vertrauen wir
leben“, betonte Rüter-Ebel. Pastorin
Burck warb dafür, dies nach Christi Auf-
trag als verbundene und nicht als ge-
trennte Christenheit zu tun. Sinnbild-
lich deutlich wurde diese Verbunden-
heit dadurch, dass die Gottesdienstbe-
sucher eingeladen wurden, sich einen
neuen Platz neben anderen Besuchern
zu suchen, was nach anfänglichem Zö-
gern dann mit Begeisterung gelang. Die
veränderte Atmosphäre im Gottes-
dienst war spürbar und machte den Tag
zu dem, was er ist: „Ein Geschenk des
Heiligen Geistes an die Kirchen in
Deutschland, um die Einheit der Chris-
ten zu feiern“, wie der katholische De-
kan Josef Fischer es betonte.

Christen feiern 
in der Ökumene

Dekan Josef Fischer

➤ Premiere für Villinger
Schüler in Nordbaden

➤ Stück zur Integration 
vor kritischem Publikum

Haben auch Sie ähnliche oder ganz
andere Erfahrungen mit diesem Thema
gemacht? Gibt es noch weitere wichtige
und bisher nicht berücksichtigte Ge-
sichtspunkte? Sind Sie von diesem
Thema persönlich betroffen? 
Dann schreiben Sie uns! 
Wir sammeln und veröffentlichen
weitere Meinungen. 
Am schnellsten per E-Mail an 
villingen.redaktion@suedkurier.de
Post: SÜDKURIER Medienhaus 
Lokalredaktion 
Bickenstraße 19
78050 VS-Villingen
Fax: (07721) 8004 7390

Und was meinen Sie?

Südkurier, 30. Mai 2012


